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Nr. 106. 


Deutfches Reich. 


Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind am Mittwoch 
Abend wohlbehalten im Neuen Palais bei Potsdam eingetroffen. 
Bald darauf fuhr Se. Majeſtät nach Berlin, verweilte längere 
Zeit beim Reichskanzler und kehrte dann nach Potsdam zurück. 
Am Donnerſtag Vormittag begab ſich der Kaiſer zu Pferde nach 
dem Bornſtedter Felde und hielt daſelbſt im Beiſein einer zahl- 
reichen Generalität ꝛc. eine Beſichtigung über die Bataillone des 
1. Garberegiments z. F. ab. An die Beſichtigung ſchloß ſich ein 
Gefechtsexerziren im Feuer, an welchem eine Batterie von der 
2. Gardeartilleriebrigade und drei Schwadronen Gardeulanen 
theilnahmen. Nach Abnahme des Parademarſches führte der 
Kaiſer die Truppen perſönlich nach der Kaſerne zurück und ent⸗ 
ſprach sodann einer Einladung des Offizierkorps des 1. Garde- 
regiments zur Tafel. 

Ueber den Aufenthalt des Kaiſerpaares 

in der Schweiz bringt der „Reichsanzeiger“ fol⸗ 
gende Mittheilungen: „Der Eindruck, den die Majeſtäten von 
ihrem Aufenthalt in der Schweiz und Luzern gewonnen haben, 
dürfte ſich vollkommen dem Eindruck der ſchönen Tage anſchließen, 
welche die Majeſtäten in Italien verlebt haben: mit freudiger 
Genugthung werden dieſelben in die Heimath zurückkehren, nach⸗ 
dem ſie geſehen, welche Gefühle der Achtung und Freundſchaft 
Italien und die Schweiz für Deutſchland empfinden. — Wie 
verlautet, hat die Kaiſerm der Gattin des Holelbeſitzers Hauſer 
in Luzern eine werthvolle Broſche zum Dank für die freundliche 
Aufnahme im Hotel perſönlich überreicht, während der Kaiſer dem 
Beliger ſeine Anerkennung durch huldvolle Worte zu erkennen 
gab.“ 
: Der Kaiſer und der Reichskanzler. Der 
Kaiſer hat, wie wir erfahren, in der Nacht zum Donnerſiag dem 
Reichskanzler einen Beſuch gemacht und längere Zeit mu ihm 
konferikrt. Donnerſtag Vormittag wurde Graf Kaprivi vom 
Monarchen zu längerem Vortrage empfangen. Am Abend ſand 
beim Reichskanzler ein Mahl ſtatt, zu dem Miniſter, Staats⸗ 
ſekretäre und einige Parlamentarier geladen ſind. Mehrfach wird 
angenommen, daß auch der Kaiſer daran theilnehmen wi d. 

Der Kaiſer ſoll, wie angeblich von gut unterrichteter 
Seite verſichert wird, den Vortrag des Reichskanzlers über den 
Stand der Militär Frage, welcher in dem Rath 
ſchlage gipfelte, zur Auflöſung des Reichstages zu ſchreiten, nut 
Wohlwollen aufgenommen, jedoch Bedenken dagegen geltend ge— 
macht haben. Schließlich haben die Gründe des Reichskanzlers 
den Sieg davongetragen. Der Kaiſer hat ſeine Ge⸗ 
nehmigung zur Auflöſung ertheilt. Der 
Bundesrath ſou bereits den Antrag Preußens erhalten und dem: 
ſelben zugeſtimmt haben. 

Die zweite Leſung der Militärvorlage 
dürfte vorausſichtlich bis zum Schluß dieſer Woche währen, da 
jede Fraktion außer den offiziellen Rednern auch noch andere 
ins Feld führen wird. Am Sonnabend wird die 
Auflöſung des Reichstages ſicher erwartet. 

Ueberraſchung erregte am Mittwoch im Reichstag 
das unerwartete Eintreffen der Elſaß-Lothringer. Wie verlauter, 
haben ſie ſich durch die dringliche telegraphiſche Aufforderung des 
badiſchen Centrums dazu beſtimmen laſſen. 

In Folge der andauernden Weigerung des Königs 

von Bayern, Nahrung zu ſich zu nehmen, 


Otto . EL 
Eltriede. 


Roman von B. Riedel⸗ Ahrens. 
(41. Fortſetzung.) 

„Ich danke Ihrer Mutter von ganzer Seele, ihr ſchöner 
Gruß bewegt mich freudig; wir werden uns wiederſehen, Werner, 
doch erſt dann, nachdem Ihr Bruder Richard zurückgekehrt iſt, 
ich hoffe, Sie ſind damit einverſtanden?“ 

„Weshalb ſo lange zögern, Elfriede? Das, was er dort 
erfährt, haft Du mir bereits mitgetheilt, zwiſchen uns iſt alles 


r 
RR 


„Es iſt beſſer, wir warten, ſuchen Sie nicht, mich von dieſem 
Entſchluſſe abzubringen ; wer weiß, was für einen Eindruck ſeine 
Mittheilungen auf Sie ausüben werden, — und — ich würde 
es wohl kaum ertragen, zum zweiten Male verſchmäht zu werden.“ 

„Deine Worte enthalten einen gerechten Vorwurf, es bleibt 
mir wohl nichts weiter, als mich Deinem Wunſch zu fügen; wir 
wollen eine Verabredung treffen, gieb wohl acht, ſie iſt für unſere 
Zukunft au. N 

Sprich, Werner. g 

„J . meinen Bruder heute über vierzehn Tage, da 
ich nach den Angaben in ſeinem letzten Briefe genau berechnen 
kann, wann er in Marienburg eintrifft. Sobald er eingetroffen 
iſt, und wir uns ausgeſprochen haben, — vielleicht nach einer 
Stunde — komme ich zu Euch. Du giebſt mir ein Zeichen 
Deines Einverſländniſſes und ohne weitere Zögerung gehe ich zu 
Deiner Tante Eliſa, um Deine Hand von ihr zu erbitten, biſt 
Du mit dieſem Plane einverſtanden, meine Elfriede a 

„Und wenn die Einwendungen Ihres Bruders Sie dennoch 
ſchwanken machen, Werner?“ 

„Nichts in der Welt vermag mich ferner in meinem Glauben 
an Dich zu beirren, Geliebte, — wir haben heute den Bund 
unſerer Herzen noch einmal beſiegelt und für immer! Iſt Dir 
mein Manneswort genug?“ 8 


D AN CR: 


Sonnabend, den 6. Mai 


iſt ein plötzlicher Kräfteverfall eingetreten, welcher eine Kat a | acceptiven, was Herr Hüne heute vorſchlägt. Deutſchland hat jeit 7 Jahren 


ſtro ph e in nahe Ausſicht ſtellt. 

Ueber die Vorgänge in der Centrums⸗ 
partei ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“: Die Abſtimmung über bie 
Militärvorlage wird allem Anſchein nach eine Spaltung des 
Centrums zur Folge haben Diejenigen Mitglieder der Partei, 
die Herrn von Hune folgten, werden es kaum für angängig er⸗ 
achten, mit der Mehrheit in demſelben Fraktionsverbande zu 
bleiben. Graf Balleſtrem hat den Vorſitz niedergelegt. In der 
entſcheidenden Sitzung der Fraktion wurde an Herrn von Hüne 
das Verlangen geſtellt, auf die Einbringung ſeines Antrages im 
Reichstage zu verzichten. Hätte die Fraktion dieſen Wunſch zum 
Beſchluß erhoben, ſo wäre Herrn von Hüne nichts anderes übrig 
geblieben, als ſofort ſeinen Austritt zu erklären. Er ließ dar: 
über auch keinen Zweifel. Allein wenn die Fraktion auch keinen 
Beſchluß darüber faßte, wird die Wirkung der Abſtimmung im 
Reichstage die nämliche ſein. 

Der Reichstag war am Donnerſtag außer⸗ 
ordentlich ſtark beſetzt, die Stimmung eine weſentlich 
verſchärfte; nachdem es mehrere Tage allſeitig als faſt ſicher ge⸗ 
golten, für den Antrag Hüne werde ſich eine Mehrheit zuſammen⸗ 
finden, wird nun wieder die ebenſo allgemeine Annahme laut, 
die Neuwahlen würden nicht zu umgehen ſein Thatſächlich liegen 
die Dinge wohl ſo, daß die Vorlage mit ein oder zwei Stimmen 
ebenſo gut abgelehnt, wie angenommen werden kann, der Zufall 
macht eben bei derartigen Dingen durch die ſicherſten Berech— 
nungen oft einen Querſtrich. Viele Abgeordnete erklären ſich 
laut gegen die Vorlage, viele hüllen ſich in ein vorſichtiges 
Schweigen und es iſt daher ſchwer zu ſagen, was ſich im letzten 
Moment begiebt. Das iſt ſicher, daß die Hoffnung auf eine be- 
ſtimmte Annahme ebenſo plötzlich wieder verſchwunden iſt, wie ſie 
gekommen war. Die verbündeten Regierungen haben bereits in 
der Donnerſtag abgehaltenen Bundesrathsſitzung ihre Zuſtimmung 
zur eventuellen Reichstagsauflöſung gegeben und in den Händen 
des Grafen Caprivi dürfte ſich ſchon die kaiſerliche Kabinetsordre 
befinden. — Von den freiſinnigen Abgeordneten, welche urſprüng⸗ 
lich dem Antrag Hüne freundlich gegenüberſtanden, will nur der 
Abg. Hinze definitiv für denſelben ſprechen und ſtimmen. Die 
übrigen Mitglieder der freiſinnigen Minderheit gehen mit der 
Mehrheit, alſo gegen die Vorlage. — Der Bundesrath hat in 
ſeiner Donnerſtagsſitzung noch eine Anzahl von kleineren Vor⸗ 
lagen erledigt. 

Das Wahlreſultat der Reichstagserſatz⸗ 
wahl im Wahlkreiſe Dortmund ſtellt ſich nach 
den offiziellen Ergebniſſen und im Vergleich mit der letzten Wahl 
wie ſolgt: Möller (ntl.) 14714 Stimmen (mehr 2900), Eickhoff 
(freiſ.) 1796 (weniger 2361), Lenſing (Ctr.) 12030 (mehr 1839), 
Toelcke (Soz.) 15374 (mehr 4950), Kohn (Demokra“) 204 
(weniger 1090), König (Antiſemit) 133 (weniger 959). Es 
findet alſo Stichwahl zwiſchen dem Nationalliberalen und So: 
zialdemokraten ſtatt. 


Varlaments bericht. 

Deutſcher Reichstag. 

89. Sitzung vom 4. Mai 12 Uhr. 

Tagesordnung: Militärvorlage. 

Abg. Richter (dfr.): Der Antrag des Abg. Hüne bewilligt %/, 
der Regierungsvorlage. Dies kann meine Partei nicht gutheißen. Die 
offiziöſe Preſſe hat über die Verhandlungen der Militärkommiſſion ein 
falſches Bild entworfen. Dieſe Preſſe wollte ſchon vor Oſtern alles das 

„Ja,“ entgegnete ich innig. „So will ich denn noch einmal 
an ein Glück zu glauben wagen, das ich ſchon geſtorben wähnte. 
Gott im Himmel, — ich war ſchon ſo vorbereitet auf das graue 
Gewand einer verlaſſenen Büßerin, daß die glänzenden Farben 
einer neuen Hoffnung mich falt blenden. Werner, Werner, be: 
denke wohl, was Du thuſt, — Menſchenherzen find ein jo trau— 
riges Spielzeug!“ 

„Elfriede!“ 

„Verzeihe, die Empfindung riß mich hin.“, 

„Wir find beide erregt, es iſt jo natürlich, Elfriede. Ich 
will gehen, damit Du Dich ſammelſt, heute über zwei Wochen 
ſehen und ſprechen wir uns. Und noch das eine halte feſt: 
Sollte meinem Bruder auf ſeiner Reiſe irgend ein Unfall zu— 
ſtoßen, der ihn verhindert, hier zur feſtgeſetzten Stunde eins 
zutreffen, dann ſende ich einen Boten, Dich zu benachrichtigen. 
Dieſer wird bei Dir ſein, ſobald Richard bis um ſechs Uhr 
Abends nicht gekommen iſt. Nicht wahr, nun iſt alles gut und 
klar zwiſchen uns?“ A 

„Ja! Am beſtimmten Tage erwarte ich Dich oder Deinen 
Boten! 

„Auf Wiederſehen denn!““ Ich reichte ihm meine Hand, 
die er an ſeine Lippen zog. 

„Auf Wiederſehen, Geliebte!“ Er bog in eine Nebenſtraße 
und war bald meinen Blicken entſchwunden. 

In Sinnen verloren ſchritt ich der Richtung zu, 
Wittwe des Fiſchers Hanke wohnt. 

Es war mir wehmüthig zu Muthe und doch auch wiederum 
leicht; ich jubelte heimlich, aber zugleich war mir das Herz ſchwer; 
es heißt ſtill erwarten, was nun die Zukunft bringt. — 

Aus Richard's Reiſejournal. 
An Bord des „Habsburg“. 

Ehe ich heute das Verdeck des Schiffes mit Benno beſtieg, 
eing ich nach der Poſt und empfing drei Briefe von Laurianna. 
Kleines thörichtes Mädchen, ſie will mich beſchämen! Ich habe 


wo die 


12 Milliarden für Militär und Marine ausgegeben. Der Reichskanzler 
hat in ſeiner geſtrigen Rede ſo gethan, als ob er erſt eine Armee zu 
ſchaffen hat. Deutſchlands Schulden wachſen fortwährend. Preußen hat 
ſeit drei Jahren in jedem Jahre 50 Millionen Defizit. Für das Militär 
geſchieht alles Denkbare, aber für die Verbeſſerung der Volksbildung ſind 
genügende Mittel nicht aufzutreiben. Deutſchland giebt für die bewaffnete 
Macht mehr aus, als irgend ein anderer Staat. Selbſt England hat 
für die Marine nicht ſo viel zu zahlen, als wie es in Deutſchland der 
Fall iſt. An kein Parlament der Welt find je ſolche Forderungen geſtellt 
worden, wie jetzt an das deutſche. Was Caprivi ausführt, ſagen alle 
Kriegsminiſter in den verſchiedenſten Parlamenten, wenn es gilt, eine 
Militärvorlage durchzuſetzen. Um die Koſten der Militärvorlage durchzu— 
ſetzen, müßte man in Preußen die Einkommenſteuer um 60 Prozent 
erhöhen. Wenn die Konſervativen ſolchen Patriotismus haben und die 
Militärvorlage für durchaus nothwendig erachten, dann ſollten ſie ſelbſt 
die Laſten tragen. Vor allen Dingen ſollten ſie die 40 Millionen auf den 
Altar des Vaterlandes niederlegen, welche ihnen aus der Branntweinſteuer 
jährlich in die Taſche fließen. Die politiſche Lage Deutſchlands iſt 
weder nach außen noch nach innen ſo gefährlich, wie ſie der Reichskanzler 
darſtellt. Wenn wir wirklich ſo ſchwach wären, würde das Ausland längſt 
über uns hergefallen ſein. (Große Bewegung.) 

Reichskanzler Graf Caprivi: Was der Abg. Richter ſoeben geſagt 
hat, iſt bis auf den letzten Theil von ihm in den letzten Monaten wieder⸗ 
holt ausgeführt worden. Der Eindruck dieſer Darlegungen wird alſo nicht 
allzu groß ſein. Wenn der Abg. Richter in Bezug auf Herrn von Hüne 
außerte: Gott ſchütze die Regierung vor ihren Freunden!, ſo mag das 
ſeiner Auffaſſung entſprechen. Die Regierung kann ſich nur glücklich 
ſchätzen, einen ſolchen Mann, der ſich jo muthvoll benommen, zu ihren 
Freunden zu zählen. (Beifall rechts.) Ich muß geſtehen, daß der Abg. 
Richter es verſteht, gewiſſe Dinge nicht zu hören, ſo meine Ausführungen 
über die militäriſche Oſſenſive. Ich habe ausdrücklich hervorgehoben, daß 
wir ſtark ſein müſſen, um kurze Kriege führen zu können. Wir müſſen 
vor allen Dingen auch zu verhüten ſuchen, daß der künftige Krieg innerhalb 
unſerer Reichsgrenzen geführt wird; eine ſolche Thatſache würde unter 
allen Umſtänden eine ſchwere Drangſalirung der Bevölkerung im Gefolge 
haben, denn dann werden die Laſten auferlegt, ohne Rückſicht darauf, ob ſie 
auch getragen werden können, und zwar vom Freund, wie vom Feind. 
Von beiden Seiten werden in ſolchen Fällen große Schäden angerichtet, 
die erſt in langen Jahren wieder aufgebeſſert werden können. Heute 
wollen wir nur Laſten auferlegen, die recht wohl getragen werden können, 
und, wie ich hoffe, auch gern von vielen getragen werden, weil ſie uns 
den Frieden und im Ernſtfalle nach menſchlicher Berechnung den Sieg 
ſichern werden. Daß bei uns die Militärlaſten größer, wie in anderen 
Staaten ſind, iſt nicht richtig, das Gegentheil iſt dielmehr der Fall. Einen 
Konflikt ſtrebt die Reichsregierung ihrerſeits nicht an, ſie wird auf ver⸗ 
faſſungsmäßigem Wege zu erreichen ſuchen, was ſie für nothwendig hält 
im Intereſſe der Sicherheit und des gedeihlichen Fortbeſtehens des deutſchen“ 
Reiches. Ich habe geſtern geſagt, daß, wenn es zu Neuwahlen kommt 
die mit der Zuſtimmung zu dem Antrag Hüne gemachte Konzeſſion der 
verbündeten Regierungen vielleicht nicht- wird aufrecht erhalten werden 
können, ich kann und will heute dazu konſtatiren, daß bei den Neuwahlen 
der Antrag Hüne unſere Wahlparole bilden wird. Ich hoffe auch, die 
Bevölkerung wird das Entgegenkommen der Regierung anzuerkennen wiſſen. 
(Beifall rechts.) 0 5 

Abg. v. Stumm Halberg (Rp.): Die Frage der Deckung der 
Koſten muß zurücktreten vor derjenigen, welche die Sicherung des Reiches 
bezweckt. ir, 

Abg. Bebel (Soz. Deutſchland iſt an der Grenze ſeiner Leiſtungs⸗ 
fähigkeit angekommen. Nur die Furcht vor den Wählern hält die meiſten 
Abgeordneten ab, für die Militärvorlaͤge zu ſtimmen. Die Regierung ſoll 
ſich hüten, das allgemeine Wahlrecht einſchrüönten zu wollen. Der Revolution 
von oben könnte leicht eine Revolution von unten folgen. 

Ein Vertagungsantrag wird angenommen.“ 

Nächſte Sitzung Freitag. (Fortſetzung der Militärvorlage.) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
75. Sitzung vom 4. Mai 11¼ Uhr. 
kleiner Vorlagen betr. 


Meine arme kleine Braut, die ſo entzückende Briefe ſchreibt und 
ſo leidenſchaftlich liebt! Papilio Innocencia! Hm, er trägt 
auf ſeinen blauen Sammetflügeln ſchwarze Sterne, — mögen 
Dir die Schatten des Lebens erſpart bleiben, Du ſüße 
Tropenblume! a 

Ich habe mich mit dem Gedanken, an Laurianna meine 
Freiheit zu verlieren, ausgeſöhnt, ihr Geiſt iſt reich genug, um 
außer der Gattin auch eine verſtändige Gefährtin zu werden. 
Unſere Frauen und Mädchen von heutzutage ſind total verdorben 
durch eine zu große ſcheinbare Verehrung, die ihnen nicht gebührt. 
Sie ſind einmal untergeordnete Weſen und müſſen auf dieſen 
Standpunkt zurückgeführt werden. 

Laurianna iſt eine beſtrickende Ausnahme, kleine Hexe, — 
ſie giebt eine liebliche Geſellſchafterin durch dieſes Leben, 
— ein Vorn der Poeſie, aus dem man immer neue Bilder 
ſchöpfen kann. — b 

Ich will meine litterariſche Thätigkeit mit einem Werke 
über Braſilien beginnen, ſo wie ich es aus eigener Anſchauung 
kennen lernte; viele ſehen einen und denſelben Gegenſtand, doch 
in jedem Kopfe ſpiegelt er ſich anders. Gerade dort, wo andere 
nichts mehr ſahen, habe ich oft die intereſſanteſten und tiefſten 
Wahrheiten entdeckt. 

Jetzt ſetzt ſich das Schiff in Bewegung, der Heimath zu; 
meine Aufgabe iſt vollendet und fie war der Mühe werth! 
Habe ich doch ein junges Menſchenleben aus den Banden 
unwürdiger Sklaverei gerettet, in der es elend zu Grunde ge⸗ 
gangen wäre. a N N 

Jetzt iſt mein kleiner Freund nicht wieder zu erkennen, 
ein feiner Knabe iſt er geworden, deſſen natürliche Anmuth 
der Bewegungen ihm vornehme Grazie verleiht; nur ein Kenner 
ſieht noch den Reſt des dunklen Blutes in ſeinen Adern, es ſind 
zwei Zeichen, die es verrathen: das Weiße ſeiner wundervollen 


ſowie einige Rechnungsſachen und tritt ſodann in die zweite Berathung 
der neuen Volksſchulvorlage ein. Der § 1 der Vorlage, welcher die Ver⸗ 
einnahmung der aufgeſammelten Einkommenſteuer⸗Ueberſchüſſe zum Staats⸗ 
fonds beſtimmt und vom Jahre 1895 ab jährlich 3 Millionen Mark zu 
Gehaltsaufbeſſerungen für Lehrer, 1 Million Mark zu Schulbauten, ſowie 
6 Millionen Mark einmaliger Ausgaben für letzteren Zweck verlangt, iſt 
von der mit der Spezialberathung beauftragten Kommiſſion dahin geändert 
worden, daß für die nächſten zwei Jahre je 2 Millionen Mark als Bei⸗ 
hilfen an bedürftige Schulgemeinden gezahlt werden ſollen. Dieſer Kom⸗ 
miſſionsvorſchlag iſt bereits bei der Berathung der neuen Steuerreform⸗ 
geſetze angenommen. Es wird $ 2 der Vorlage diskutirt, der für die⸗ 
jenigen Fälle Vorſchriften trifft, in welchen über die Höhe der von der 
Schulaufſichtsbehörde geſtellten Anforderungen zwiſchen dieſer Behörde und 
der Schulgemeinde Streit entſteht. 

Abg. Brüel (Welfe) erklärt ſich gegen die Vorlage. 

Abg. von Schenckendorf (natlib.) erachtet die Aufwendung bes 
deutend größerer Summen für erforderlich, um die Volksſchule auf ihrer 
gegenwärtigen Höhe zu erhalten. 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (konſ.) erklärt aus wohlerwogenen 
und ſachlichen Gründen ſich gegen den $ 2 und erachtet ein beſonderes 
Dotationsgeſetz ohne gleichzeitigen Erlaß eines großen Schulgeſetzes für un⸗ 
angebracht. Uebelſtände in der Lehrerbeſoldung erkennen Her wir an, aber 
es wäre ungerecht, die Gemeinden deswegen ſo ſchwer zu belaſten. Es 
wird am beſten ſein, die Schulfrage ſpäterhin zuſammenhängend zu erledigen. 
Rednererachtet es als einen Fehler, daß das Schulgeld aufgehoben wurde. 

— Rickert (freiſ.) wünſcht zu hören, was der Kultusminiſter 
um Exlaß eines beſonderen Schuldotationsgeſetzes denkt und bemerkt, 
Fürſt Bismarck habe früher einmal das Schulgeld als die drückendſte 
Kopfſteuer bezeichnet, während heute Graf Limburg dafür eintrete. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe: Ein e ee e würde leicht 
auszuarbeiten ſein, aber man muß doch auch einige Ausſicht haben, es 
durchzubringen. Es iſt gewiß kein leichter Entſchluß für einen Miniſter, 
wenn er einen Theil der den Selbſtverwaltungsbehörden übertragenen 
Befugniſſe aufheben will; aber das iſt leider nöthig, wir kommen ſonſt 

nicht vorwärts. Der Miniſter verlieſt eine Reihe von Beſchlüſſen der 
Selbſtverwaltungsbehörden, wonach dieſe z. B. ſelbſt beim Vorhandenſein 
von 340 Schülern die Anſtellung eines vierten Lehrers ablehnten. (Hört! 
Hört!) Die Verantwortung für dieſe Zuſtände kann ich nicht tragen. 
Lehnt trotzdem die Landesverwaltung es ab, hier Hilfe zu ſchaffen, ſo 
übernimmt ſie damit die Verantwortung für ſolche Zuſtände. (Lebhafter 
Beifall links.) 

Hierauf werden die einzelnen Paragraphen der Vorlage (2 und 3) 
abgelehnt. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Aus Wien: In Budapeſt fand am Donnerſtag vor dem 
ſtaiſer eine große Parade ſtatt, in welcher der Monarch ſeine 
vollſte Befriedigung mit der Haltung und dem Stand der Truppen 
ausſprach. Nachmittags war großes Galadiner in der Hofburg, 
zu welcher alle Miniſter und Biſchöfe geladen waren. — Der 
Maurerſtreik in Graz geht infolge der Nothlage der 
Streikenden ſeinem Ende entgegen; geſtern nahm bereits ein 
großer Theil der Geſellen wieder die Arbeit auf. — Die Sta: 
tuen von Huß und Zis ka wurden der „Naratu Liſti“ 
zufolge aus dem Schaufenſter eines Kaufmanns in Böhmiiſch⸗ 
Trübau behördlich entfernt, weil der neuernannte Biſchof von 
Königgrätz, Brynych, bei ſeinem feierlichen Einzug bei dem bes 
treffenden Hauſe vorüberzieht. 

Italien. 

In der Umgebung des Aetna finden fortgeſetzt Erdbeben 

ftatt und ein Lava-Aus bruch gilt als unmittelbar bevorſtehend. 


Großbritannien. 

Aus London: Im Parlament hat ſich der Premier⸗ 
miniſter Gladſtone gegen die offizielle Einführung des acht⸗ 
ſtündigen Arbeitstages erklärt. — In Hull hat 
der Dockſtreik erneute Krawalle heraufbeſchworen. Der 
Londoner Dockſtreik nimmt ab und wird wohl in wenigen Tagen 
fein Ende erreicht haben. — Nach Berichten aus Yokohama iſt 
das oftaſiatiſche Königreich Korea von einem Aufſt ande 
bedroht. Die Bewegung geht von einer religiöſen Sekte aus, die 
über 200000 erwachſene Mitglieder zählen ſoll. — Ein Londoner 
Telegramm theilt mit, daß die Verlobung des Her⸗ 
zogs von Pork mit der Prinzeſſin Mary 
von Teck nunmehr amtlich bekannt gemacht iſt. Prinz Georg, 
Herzog von Pork, geb. am 3. Juni 1865, iſt nach dem Tode 
ſeines älteren Bruders, des Herzogs von Clarence, mit dem 
Prinzeſſin Mary von Teck bereits verlobt war, der einzige 
männliche Nachkomme des Prinzen von Wales. 


Fran lreich. 

Der „Figaro“ meldet, daß die Regierung beſchloſſen habe, 
den Steamer „Thibet“, mit welchem General Dodds 
ankommt, nicht in Marſeille, ſondern in Toulon landen zu laſſen, 
weil Unruhen beim Empfang des Generals in Marſeille be⸗ 
fürchtet werden. — Caſſaignac richtet heftige Angriffe gegen 
die Polizei, weil dieſelbe am 1. Mai mehrere Abgeordnete miß⸗ 
handelt haben ſoll, deren Schuld nicht einmal nachgewieſen 
worden. — Zwei Gründer des Comptoir Pariſien 
find jeit Sonnabend flüchtig. Die Deponenten 


verlieren Summen von 100 000 - 400 000 Fres. Die Paſſiven 


Begegnung mit der alten 
Rita in der Villa zu Rio Camprido niederſchreiben. 

Während der Muße meines Krankenlagers im Hotel Any. 
lais überlegte ich, daß es beſſer ſei, noch einmal Rückſprache 
mit der Sklavin zu nehmen, um die Art und Weiſe kennen 
zu lernen, wie das Verbrechen an Benno in Scene geſetzt 
wurde; es iſt nothwendig, hierüber unterrichtet zu fein, um den 
Waffen einer Donna Eliſa und Elfriede auch die meinen ent⸗ 
gegenhalten zu können. N 8 

Sobald meine Wunden vollſtändig geheilt waren, ging ich 
eines Nachmittags, Benno an der Hand, zur alten Rita, 
dieſe kannte Benno, ſie hatte, wie er mir ſagte, öfters in 
Eſtrella Aufträge ausgerichtet, und deshalb befahl ich ihm, den 
Hut tief ins Geſicht zu ziehen und ſich im Schatten 
meiner Perſon zu halten, ſo lange ich mit der Schwarzen 

rach. 
ir „Nun Rita? Ich habe ein Wort mit Dir zu reden.“ 

„Sie haben zu befehlen, Herr.“ 

„Du haft mich irrthümlich berichtet. Ich habe anſtatt das 
Grab des Knaben dieſen lebend gefunden.“ 

Die Negerin bekreuzte ſich. „Gott und die Jungfrau 
ftehen mir bei! Der Knabe iſt todt, hat Ihnen Hortenſia das 
nicht geſagt?“ van 

„Er lebt,“ entgegnete ich nachdrücklich, „folge mir in den 
Garten, ich will Dir etwas ſagen.“ 

Die Negerin warf einen furchtſamen Blick auf mich und ge⸗ 
horchte ſchweigend. 8 

„Ich fand die Spur eines Verbrechens, Rita, welches Dich 
ins Gefängniß bringen wird! Kennſt Du die Strafe, welche da⸗ 
rauf ſteht, einen Freigeborenen als Sklaven auszugeben? Geſtehe 
Deine Mitſchuld ein und theile mir genau die Umſtände mit, unter 
denen das Vergehen begangen wurde.“ 


— — EBENEN 


| 
| 


Rußland. 

Als die polniſchen Aufſtände in den Jahren 1831 und 
1863 durch ruſſiſche Truppen niedergeworfen worden waren, 
hatten die Zaren Nikolaus I. und Alexander II., dem Beiſpiele 
Napoleons I. folgend, aus den eingezogenen Gütern aufrühre⸗ 
riſcher polniſcher Großgrundbeſitzer Majorate gegründet, 
welche unter Perſonen vertheilt wurden, die ſich beſondere Ver⸗ 
dienſte um den Staat erworben hatten. Neben der Belohnung 
ruſſiſcher Generale und Staatsmänner hatte die Gründung 
von Majoraten im Königreich Polen und im 
Weichſelgebiet auch vornehmlich den Zweck, die Ru ffi⸗ 
fizir ung dieſer Gebiete zu fördern und die ruſſi⸗ 
ſche Herrſchaft mehr und mehr zu feſtigen. Es ſcheint indeß, 
daß die letztere Abſicht wenig oder garnicht erreicht worden iſt. 
Nach Niederwerfung des erſten polniſchen Aufſtandes im Jahre 
1831 wurden im Ganzen 138 Majorate vertüeilt, im Jahre 
1863 unter der Statthalterſchaft des Grafen Berg 13), welche 
zuſammen etwa 432 000 Rubel eintragen und an Flächenraum 
gegen 400 000 Hektare umfaſſen. Von den Beſitzern dieſer Güter 
leben indeß blos 38 in Polen ſelbſt, der größte Theil hat ſeine 
Grundſtücke verpachtet und verzehrt die Rente in Petersburg oder im 
Auslande, gleichwohl wäre es nach den herrſchenden Beſtimmungen 
leicht geweſen, eine ſeßhafte national-ruſſiſche Landbevölkerung in 
Polen groß zu ziehen. Der Pole iſt berechtigt, ſeine Landgüter 
nur innerhalb eines ſehr beſchränkten Verwandtſchaftsgrades — 
blos in gerader Linie — weiter zu vererben. Findet ſich kein 
ſolcher Erbe, ſo muß das Gut verkauft werden. Käufer dürſen 
nur Ruſſen fein. Ferner laſtet auf den in polniſchen Händen 
befindlichen Gütern noch immer die Kriegskoſtenſchuld für den 
letzten Aufſtand, welche, je mehr Beſitzungen in ruſſiſche Hände 
übergehen, für die nachbleibenden um ſo drückender wird. Da 
muß man ſich in der That wundern, daß die Polen nicht ſchon 
vollſtändig verdrängt und das Land durchaus ruſſiſch gemacht iſt. 
Wenn dies nicht geſchehen, ſo hat es zum großen Theil wohl 
darin ſeinen Grund, daß der Ruſſe ſich eben noch weniger zum 
rationellen Landbau eignet, als der Pole. Das auffallen dſte 
Bild in dieſer Beziehung gewähren gerade die oben erwähnten 
Majorate. — Unfall der Zarenfamilie. Ueber dem 
gegenwärtigen Aufenthalt der ruſſiſchen Kaiſerfamilie in der Krim 
ſcheint ein beſonderer Unſtern zu walten. Nachdem erſt neulich 
ein Eiſenbahnunfall bekannt wurde, trifft jetzt die Nachricht von 
einem neuen Unglücksfall ein. Aus Londen wird berichtet: Ein 
Moskauer Telegramm des „Daily Chronicle“ beſagt: Nach 
einer Meldung aus der Krim entgingen der Zar und die Zarin 
und die Großfürſtin Xenia mit genauer Noth dem Tode durch 
Ertrinken. Ihr Wagen ſtürzte um, während er über eine Brücke 
fuhr; alle Inſaſſen wurden in den Fluß geſchleudert. Dieſer 
Unfall, ſowie eine jüngſt vorgekommene Meuterei der Koſaken 
im Dongebiet wücden jo geheim als möglich gehalten. — In 
Kurland ſteht eine Verfügung bevor, nach welcher zwei Drittel 
der in dem Handelshafen Libau anſäſſigen Juden denſelben 
verlaſſen ſollen. Viele Großkaufleute werden dadurch betroffen, 
die Beſtürzung iſt bedeutend. 

Rumänien. 

Aus Bukareſt wird geſchrieben: Gerechte Entrüſtung 
herrſcht hier, daß der Abg. Ahlwardt den gegenwärtigen 
Direktor der Krondomänen, Calindero, in ſeine Kreiſe zu ziehen 
verſucht hat. (Herr Calindero ſollte bekanntlich einen Brief an 
den heutigen Finanzminiſter Dr. Miquel geſchrieben haben.) Es 
giebt wohl kaum einen Beamten, einen Mann in Rumänien, der 
mehr als Calindero über jedem Verdacht ſteht, in ſtrafbarem 
Eigennutz gehandelt zu haben. Seit Jahrzehnten genießt Calindero 
das volle Vertrauen ſeines Herrn und zwar mit größtem Recht. 
Gerade wegen ſeiner Ehrenhaftigkeit und ſtets korrekten Haltung 
erfreut er ſich der Hochachtung aller Parteien. Für das An: 
ſehen, welches Calindero bei König Karl genießt, ſpricht auch der 
Umſtand, daß der Monarch gerade dieſen hohen Beamten ſtets 
mitnimmt, wenn er ins Ausland reiſt, während mit den übrigen 
hohen Hofbeamten gewechſelt wird. 

Serbien. 

Auf eine vertrauliche Anfrage in Sofia wegen der angeb- 
lichen Tru ppen-Konzentrirungen bei fula antwor 
tete die bulgariſche Regierung, daß es ſich lediglich um einfache 
Truppenübungen handle, wie ſolche alljährlich ſtattfinden. Die 
ſerbiſche Regierung hat ſich mit der Antwort vollſtändig befriedigt 
erklärt. 

Spanien. 

Nach Meinungen der Behörden bleibt der Auf ſtand in 
Cu ba auf wenige Ortſchaften beſchränkt. Die Regierung ſendet 
Truppenverſtärkungen nach Cadix und Bama. : 

Amerika. DE 

Neues aus Brasilien. Der braſilianiſche Kongreß 
iſt am Mittwoch in Rio de Janeiro vom Präſidenten eröffnet 
worden. Derſelbe theilte in ſeiner Eröffnungsrede u. a. mit, daß 
ſich die Lage in Braſilien erheblich gebeſſert habe. Worin aber 
dieſe Beſſerung beſteht, zeigen die Nachrichten über den Aufſtand 
in der Provinz Rio Grande do Sul: Der General der Inſur⸗ 


„Ich weiß von nichts, o Herr, Jeſus iſt mein Zeuge, — das 

Kind iſt todt, — Sie wollen die alte Rita täuſchen!“ 7 
„Schweig, Deine Ausreden gelten nicht länger, dekennſt Du 

nicht, ſo laß ich Dich noch heute verhaften!“ x n 
„Erbarmen, Herr, ich diene meiner Herrſchaft ehrlich fünfzig 


ahr, Erbarmen.“ : 8 
Jah „Es ſoll Dir nichts geſchehen, wenn Du die Wahrheit 


ſprichſt!“ 99 5 8 
„Der Knabe iſt todt, laſſen wir ihn ruhen, ich habe nichts 


zu ſagen.“ 5 f 2 

„Du lügſt, elende Sünderin! Geh' dort in den Saal und 
betrachte Dir genau den Knaben, es iſt Benno, den ich mitgebracht 
habe, um gegen Dich zu zeugen!“ a 

Sie riß die Augen vor Entſetzen weit auf und ſtarrte vor⸗ 
geſtreckten Hauptes durch die offenſtehende Thür nach dem 
Zimmer, in deſſen Eingang Benno ſtand, ging zu ihm, ſich zu 
überzeugen und kam zitternd mit allen Anzeichen der Angſt 
urück. 
n „Du ſiehſt nun, daß ich Dich in den Fingern habe! Alſo 
zum letzten Male, rede, oder Du beſchließeſt Deine Tage im 
Zuchthauſe.“ 8 M 

„Ich bin unſchuldig, Herr! Gott weiß, nie wäre ein Wort 
über meine Lippen gekommen, hätten Sie mich nicht dazu ge⸗ 
zwungen. Rafaelo iſt der Schuldige, ich will es Ihnen er⸗ 
zählen. Das Kind war meiner Herrin Donna Eliſa ein Dorn 
im Auge, es ſollte nach Santa Roſa gebracht „werben. Um 
jene Zeit hatte Donna Elifa viel heimliche Geſpräche mit dem 
Sklaven, hin und wieder hörte ich wohl ein Wort davon, ich 
konnte nicht begreifen, daß Donna Elfriede einwilligte, den 
Knaben ſo weit fortzugeben, freilich, ſie war ſo jung und konnte 


icht dagegen an. 
nicht dageg (Fortſetzung folgt.) 


genten Sarawa hat die Avantgarde des Generals Lima geſchlagen. 
Der Kriegsminiſter General Moura, der in Rio Grande do Sul 
eingetroffen war, um den Oberbefehl über die gegen die Inſur⸗ 
genten aufgebotenen Truppen zu übernehmen, iſt nach Rio de 
Janeiro zurückgekehrt, angeblich wegen eines Zwiſtes mit dem 
Gouverneur von Caſtisho. Das 30. Infanterieregiment iſt zu 
den l übergegangen, vom 23. Regiment wird daſſelbe 
erwartet. c 


f Provinzial: Nachrichten. 

— Aus dem Kreiſe Kulm, 3. Mai. Das 2 Kilom. von Kulm ent⸗ 
fernte Rittergut Gr. Uszez, den v. Hülſen'ſchen Erben gehörig, wird von 
der königl. General⸗Kommiſſion in Rentengüter von 10 bis 120 Morgen 
umgewandelt werden. — Heute entlud ſich über unſerer Gegend ein ziemlich 
ſtarkes Hagelwetter. Die Eisſtücke waren größer als Erbſen. — Die ſeit 
einigen Jahren geführten Verhandlungen wegen Baues einer evangeliſchen 
Kirche zu Liſſewo haben noch immer zu keinem endgiltigen Reſultat geführt. 
Herr Pfarrer Specorius, der früher auf dem Gute Kruſchin wohnte, hat 
jetzt ſeinen Wohnſitz in Liſſewo. 

— Graudenz, 3. Mai. Auch die hieſigen Stadtverordneten haben 
ſich nunmehr dem Wunſche der Regierung in Betreff der Aufbringung der 
Kommunalſteuer gebeugt und geſtern mit großer Mehrheit beſchloſſen, 300 
Prozent der Einkommen- und je 50 Prozent der Grund- und Gebäude- 
ſteuer als Kommmunalſteuer zu erheben. 

— Dt. Eylau, 3. Mai. Die Leichen der bei einer Segelfahrt am 
letzten Sonntag Vernnglückten (Maſchinentechniker Kardinal und Tiſchler 
Grunwald) wurden nach ununterbrochenem Suchen erſt heute ganz in der 
Nähe des Ufers gefunden. Zu dem Unheil, welches der am Sonntag 
plötzlich her eingebrochene Wirbelſturm angerichtet hat, iſt noch zu berichten. 
daß in der Nähe von Schalkendorf ein drittes Segelbot kenterte. Die 
beiden Inſaſſen deſſelben konnten ſich an dem ſchwimmenden Boot feſt— 
halten und wurden mit demſelben an's Land getrieben. 

— Danzig, 4. Mai. (D. Z.) Ein in den vier öſtlichen Provinzen 
einzig in ſeiner Art daſtehendes größeres Fabrik-Etabliſſement hat einer 
unſerer Mitbürger, Herr J. W. Neumann, in der Grabengaſſe auf der 
Niederſtadt erbaut und im vorigen Monat in Betrieb geſetzt. Die ganze 
ſehr umfangreiche Maſchinenanlage dient zur Erzeugung von flüſſiger Koh— 
lenſäure. Drei große Dampfkeſſel dienen allein zum Betrieb der Fabrik 


und Herſtellung der Kohlenſäure; außerdem befinden ſich daſelbſt mehrere 
Apparate, darunter einer von zwanzig Meter Höhe, die nur der ſubtilſten 
Reinigung 


der Kohlenſäure dienen. Bisher war ein gleiches Verfahren 
(Lumann ſches Patent) nur in Berlin angewendet und hat ſich dort vor⸗ 
Niang bewä peciell wurde durch dieſe Anlage ein vollſtändiges 

einigen von feljäure erzielt, was bisher in kleineren Fabrikanlagen 
nicht imer mö i Fabrik durch 
Verbrennen von Cogks ſtellt, während in primitiven Anlagen noch 
immer die Gewinnung Kreide und Schwefelſand erzielt wird. Es iſt 
dem Fabrikbeſitz bereit lückt, ein erhebliches Abfatzgebiet hierin in 
der Nachbarprobun wie nach Dänemark zu ſchaffen. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 3. Mai. Ein abſcheulicher Racheakt 
iſt Anfangs dieſer Woche anz dem Beſitzer K. zu Blichen verübt worden. 
Als B. zur Reviſion Abends den Pferdeſtall betrat, drang ein Knecht mit 
einem Meſſer auf ihn ein, brachte ihm mehrere lebensgefährliche Stiche 
bei und ſtach ihm auch beide Augen aus. 

— Mohrungen, 3. Mai. Heute wurde das Geburtshaus Herders, 
das von einem Urenkel des Dichters, Gottfried v. Herder zu Nieder-Forch⸗ 
heim, angekauft worden iſt, nach gründlicher Wiederherſtellung eingeweiht 
und an den Kreisausſchuß durch den Regierungs-Präſidenten feierlich über⸗ 
eben. Zu der Wiederherſtellung des felt Jahren äußerſt baufälligen 

auſes iſt die von Verehrern Herders ſeiner Zeit zuſammengebrachte 
Summe (3382 Mark) verwendet worden. Das Haus, das, wie es mehrere 
Jahre den Anſchein hatte, dem Untergange geweiht war, iſt jetzt für alle 
Zeiten geſchützt und der dankbaren Verehrung zugänglich gemacht. 

— Gr. Neudorf, 2. Mai. Ein ebenſo ſeltener wie peinlicher Zwiſchen⸗ 
fall ereignete ſich vor einigen Tagen in einem Hochzeitshauſe eines Nach⸗ 
bardorfes. Kaum waren die Gäſte von der Kirche nach dem Feſthauſe 
zurückgekehrt, als in demſelben zwei Gerichtsvollzieher erſchienen. Einer 
der fröhlichen Gäſte wurde arretirt und durfte nicht eher zurückkehren, bis 
er eine Gerichtskoſtenrechnung in anſehnlicher Höhe beglichen hatte. 

— Stallupönen, 3. Mai. (Pr. L. Ztg.) Aus der letzten Sitzung 
der hieſigen Strafkammer theilen wir folgenden Fall mit, der bereits in 
weiteren Kreiſen Intereſſe erregt hat. Auf der Anklagebank ſitzen 1) der 
Gutsbeſitzer Brämer aus Doristhal, Kreiſes Pillkallen, 2) deſſen Sohn und 
3) deſſen Kutſcher Link. Im verfloſſenen Sommer kaufte die erſte Remonte⸗ 
ankaufskommiſſion bei dem erſten Angeklagten Remonten. Die Anklage 
behauptete nun, daß eines der angekauften Pferde nicht das Alter gehabt 
hätte, das die Remonten haben ſollen und daß dieſe Täuſchung der Kom- 
miſſion dadurch hervorgerufen ſei, daß dem verkauften Pferde Zähne, die 
nach dem natürlichen Gang erſt ſpäter „geworfen“ worden wären, einfach 
ausgezogen worden ſeien. Die Vernehmung der Zeugen nahm mehrere 
Stunden in Anſpruch. Die Denunziation war von dem früheren entlaſſenen 
Kämmerer erfolgt. Aus den Zeugen-Ausſagen ergab ſich, daß dem zwei⸗ 
jährigen Thiere, damit es als dreijährig galt, die Milchzähne, die ſonſt das 
Füllen im Alter von 3 Jahren ſchiebt, von dem Schmiedeburſchen auf 
Befehl des Kutſchers Link gezogen ſind. Das Pferd wurde nun als Zjährig 
vorgeſtellt. Der Roßarzt, welcher feiner Zeit bei dem Ankauf zugegen ges 
weſen, war von Saarlouis zum Termin erſchienen und bezeugte, daß ihm 
die Zähne des Pferdes damals verdächtig vorgekommen und daß er ſeine 
Bedenken auch dem Präſes der Kommiſſion gegenüber geäußert habe. 
Auf die Frage des Letztern erklärte der Angeklagte B., das Pferd ſei drei⸗ 
jährig und wurde daſſelbe daher für 1100 Mark angekauſt. Das Urtheil 
des Gerichtshofes lautete gegen B., sen. auf 6 Monate Gefängniß und 
1000 Mark Geldſtrafe, gegen B. jun. auf Freiſprechung und gegen L. auf 
4 Mochen Gefängniß. 

— Krone a. B., 3. Mai. (Oſtd. Pr.) Die Trauung eines Paares 
vom Lande konnte kürzlich in unſerer evangeliſchen Kirche erſt gegen 9 Uhr 
Abends vollzogen werden. Der Standesbeamte in Kronthal vermißte ein 
ſehr wichtiges Legitimationsparier und weigerte ſich daraufhin, die Trauung 
standesamtlich zu vollziehen. Dem Bräutigam, der aus Kurland gebürtig 
und ſomit Ausländer iſt, gelang es erſt durch Feſtſtellungen, die er auf 
telegraphiſchem Wege bewirken konnte, die Zweifel des Beamten zu zer- 
ſtreuen, und ſo konnte Herr Pfarrer Oſterburg, nachdem allen Fomalitäten 
genügt war, in ſpäter Abendſtunde den Bund kirchlich einſegnen. — Ruſ⸗ 
ſiſche Auswanderer paſſirten heute wieder unſere Stadt. Die Leute waren 
nach ihrer eigenen Ausſage eigentlich nicht ausgewieſen, ſie befürchteten 
aber wohl eine ſolche Maßregel und verkauften deshalb ihre unbewegliche 
Habe bei Zeiten und in größerer Maſſe. Sie haben die ganze weite Reiſe 
in den bekannten Planwagen zurückgelegt und beabſichtigten fi im Schlo⸗ 
chauer Kreiſe, ihrer Heimath, anzukaufen. Auch in unſerem Kreiſe haben 
ſich im vorigen Jahre einige Familien aus Rußland Ausgewieſener theils 
als Kleingutsbeſitzer, theils als Einwohner niedergelaſſen. Die Leute 
haben ſich hier wieder vollſtändig eingelebt, ihre Arbeitskraft wird vielfach 

erühmt. 

0 5 Landsberg, a. W. 4. Mai. Der „Neum. Ztg.“ wird aus Wol⸗ 
denberg (Wahlkreis Friedeberg-Arnswalde) gemeldet, daß der dortige 
antiſemitiſche Verein den Abgeordneten Ahlwardt aufgefordert habe, ſein 
Mandat niederzulegen. 


e Kohlenſäure wird in dieſer 


5. Mai 1803, 
Thorniſcher Geſchichtskalender. 
von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Thorn, den 


ift zwiſchen der Altſtadt und der Neuſtadt ein Eintrachts⸗ 
Verſprechen geſchehen, der Friede hat aber nicht zu lang 
edauert. 

Ein Müllerknecht hat eidlich angelobet, daß er zwiſchen 
hier und künftiger Kühr, das burggräfliche Gericht und 
den Barbier befriedigen wolle bei der Acht und Verluſt 
der Ehren. 


5. Mai 
1347. 


1601. 


Armeekalender. 

Nachhutgefecht bei Colditz im Kreiſe Leipzig während des 
Rückzuges der Verbündeten nach der Schlacht von Groß⸗ 
Görſchen. Die Nachhut unter Oberſtlieutenant von 
Steinmetz ſichert durch ihr 6 ſtündiges Standhalten gegen 
die Angriffe zweier franzöſiſcher Diviſionen unter dem 
Vizekönig von Italien den ungeſtörten Abmarſch der 
Hauptarmee. — Inf.⸗Regtr. Kaiſer Alexander, 1, 3, 7, 
8, 9, 11; Drag.⸗Regtr. 1, 2; Huſ.⸗Regt. 2; Ulan.⸗ 
Regt 1; Feld-⸗Art.⸗Regtr. Garde, 5, 6. 

Scharmützel bei Nakel an der Netze im Regierungsbezirk 
Bromberg gegen polniſche Infurgenten, 


5. Mai 
1813. 


1848. 


10 des e e Ari no 


n 
djutanten Schickert hier eingetboffen und hat im Hotel 
Bohnung genömman. I 10 eee 


m 
chwarzer 


r Perſonalien, n 3 
RE > Marimili ee mit Fey era bend und Eugen 
Herford am Gymnaſium zu“ orn iſt der Rang der Räthe vierter 
Klaſſe verliehen worden. WER MS D% 

— a Perſonalnachrichten bei der Eiſenbahndirektion zu Bromberg. 
Ausgeſchieden: Bahnmeiſter Rogatzki in Strausberg. Er 
rialien⸗Verwalter 2. Kl. Singer in Bromberg zum Materia 
1. Kl., Materialieuverwaltungsdiätar Löſchte in Königsberg i. Pr. zum 
Materialienverwalter 2. Kl. Verſetzt: 0 . 
in Prauſt nach Allenſtein, Stationsaufſeher Roſenkranz in Schlobitten nach 
Danzig h. Th. Die zum 15. April in Ausſicht genommene n 
der Eiſenbahnbau⸗ und Betriebsinſpektoren Bernhard von Kottbus nac 
Thorn und Grevemeyer von Thorn nach Kottbus iſt aufgehoben. Die 
Prüfung beſtanden: die Bureauaſpiranten Gäde, Jancke, Schauer, Schwartz 
in Bromberg und Knuth in Königsberg zum Betriebsſekretär, der techniſche 
Bureauaſpirant Großſchupff in Bromberg zum techniſchen Betriebsſekretär, 
Zeichneraſpirant Fregien in Bromberg zum Zeichner. £ 5 
* Ber der Säenlarfeier werden die hieſigen Geſangvereine, ſowie die 
Mocker-Liedertafel die Feier durch zwei Feſtlieder verſchönern. Es werden 
geſungen „Das deutſche Lied“ von Kalliwoda und ein Hymnus vom 
Herzog von Sachſen-Koburg⸗Gotha. Die Generalprobe findet Sonnabend 
Abend mit Rückſicht auf den Zapfenſtreich um 9 Uhr im Artushofe ſtatt. 

§ Der hieſige polniſche Darlehnsverein, jo wird der „D. A. 3.“ 
geſchrieben, hielt am Sonntag ſeine ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab. 
Der Reviſor führte aus, daß die Bücher nicht ordnungsmäßig geführt 
wurden, ferner, daß die Wechſelmarken nicht richtig auf den einzelnen 
Wechſeln aufgeklebt waren, daß dieſe polniſche Wirthſchaſt ſchon ſeit Jahren 
in der Kaſſe geführt wurde; ferner daß Wechſel, die fällig waren, Jahre 
lang uneingeklagt liegen blieben und jetzt das Kapital für die Kaſſe ver⸗ 
loren iſt. Die größte Schuld an den Verluſten hat der verſtorbene Kaſſirer 
St., welcher Geld aus der Kaſſe unterſchlagen hatte. Die Reviſionen des 
Auſſichtsraths find ſehr oberflächlich ausgeführt, es wurden nur die Beläge 
geprüft, aber nicht nachgeſehen, ob das vorhandene Geld mit denſelben 
übereinftimme. Durch dieſe Vorkommniſſe habe die Geſellſchaft jetzt einen 
Schaden von 12252 Mark 50 Pfennigen, welche als gänzlich verloren zu 
rechnen ſind, ferner 33 879,95 Mark, welche noch nicht als völlig verloren 
zu betrachten ſeien; der ganze Verluſt beträgt mithin 53 414,6 Mark. 

Handwerkerverein. In der geſtrigen Generalverſammlung wurde 
zunächſt der Bericht über die Jahresrechnung erſtattet, welche eine Ein- 
nahme von 1112,47 M., Ausgabe von 1048,11 M. und einen Vermögens⸗ 
beſtand von 1164,36 M. aufweiſt, und dem Kaſſirer Decharge ertheilt. Der 
Rendant wird einen neuen Etatsentwurf anfertigen. Die Vertheilung der 
Aemter unter die Vorſtandsmitglieder bleibt dieſelbe, wie im vorigen 
Jahre. Sodann wurde beſchloſſen, in dieſem Jahre ein Konzert im Tivoli 
ſowie bei Nicolai und einen Sommerausflug nach Barbarken zu veran⸗ 
ſtalten. Die auf die Tagesordnung geſetzte Berathung über Entziehung 
des Beitrages zum Handfertigkeitsunterricht wurde vertagt. An die General⸗ 
verſammlung knüpfte ſich eine Vorſtandsſitzung, in welcher zwei neue Mit— 
glieder aufgenommen wurden. 5 

D Auch die hieſige Handelskammer hat ac die Aufhebung der 
Staffeltarife für Getreide und Mühlenfabrikate Front gemacht und in 
einer bezüglichen Eingabe an den Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
ihre Wünſche klar gelegt. Gerade die Staffeltarife haben es ermöglicht, 
ſo heißt es darin, daß die reiche Ernte des ei wie ſolche in 
unſeren Oſtprovinzen zu verzeichnen geweſen iſt, den Weft- und Südpro⸗ 
vinzen unſeres Vaterlandes hat zugeführt werden können. Ruſſiſches 
Getreide mußte von der Vergünſtigung der Staffel⸗Tarife ausgeſchloſſen 
bleiben, da daſſelbe einſchließlich Zoll ſich nach allen Börſenberichten ſtets theurer 
ſtellte, als einheimiſches Getreide. An der Beibehaltung der Staffeltarife 
haben Landwirthſchaft und Handel der Oſtprovinzen gleiches Intereſſe. 

Beſitzwechſel. Geſtern ſtand zur gerichtlichen eee e 
des dem Bauunternehmer Bendzmiervwski in e gehörigen Grund⸗ 
ſtücks Termin an. Das Meiſtgebot gab Herr Aufjeher Skrzypnik mit 
9500 Mk. ab. — Das Grundſtück Gerechteſtr. Nr. 13, der Wittwe Meng 
gehörig, iſt im freihändigen Verkauf für den Preis von 18000 Mk. in 
den Beſitz des Herrn Bäckermeiſter Szezepanski übergegangen. — Zum 
gerichtlichen Verkauf des Ploszynskiſchen Grundſtücks, Fiſcherei Vorſtadt 
hat heute Termin angeſtanden. Das Meiſtgebot gab Herr Schiffsreviſor 
Henſchel mit 10150 Mk. ab. 

D Die Handelskammer für Kreis Thorn hat in Angelegenheit der 
Sanitäts⸗Perſonalſteuer, welche mit dem heutigen Tage auf der Weichſel 
in Kraft tritt, geſtern eine außerordentliche Sitzung abgehalten, der auch 
Holzintereſſenten beiwohnten. In Bromberg war von Intereſſenten be⸗ 
ſchloſſen worden, durch Delegirte Abgeordnete zu einer Interpellation im 
Abgeordnetenhauſe um Aufhebung oder wenigſtens Ermäßigung der 
hohen Perſonalſteuer zu bewegen. Die Handelskammer beſchloß zunächſt 
beim Herrn Oberpräſidenten vorſtellig zu werden. Wie wir hören, wird 
in Bromberg nochmals eine Delegirtenkonferenz der betheiligten Handels⸗ 
kreiſe ſtattfinden. — Des Weiteren wurde beſchloſſen, an den Provinzial⸗ 
ſteuerdirektor mit der Bitte heranzutreten, während der Dauer der Perſonal⸗ 
ſteuer zu geſtatten, daß dieſe nicht bei dem Neben-Zollamt in Schillno, 
ſondern beim hieſigen Königl. Haupt-⸗Zollamt zu entrichten ſei. Die pol⸗ 
nischen Traftenführer ſeien ſelten im Beſitz von deutſchem Gelde, fie müßten 
dies erſt aus Thorn beſorgen, wodurch die Traften um 24 Stunden auf⸗ 
gehalten würden. Die hieſigen Holzſpediteure ſind bereit, jede Bürgſchaft 
zu leiſten, daß ſofort bei Ankunſt der Traft in Thorn die Steuer entrichtet 
werden wird. 

1 Entſcheidungen des Reichsgerichts. Der Gerichts voll⸗ 
zieher iſt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, V. Civilſenats, vom 
15. Februar 1893, in Preußen während der Nachtzeit (im Winter, 
Oktober bis März, von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens, und im 
Sommer von 9 Uhr Abends bis 4 Uhr Morgens) zur du ſtellung 
eines Schriftſatzes in der Wohnung des Adreſſaten nicht berechtigt, 
wenn dieſer ſich mit dem Betreten ſeiner Wohnung ſeitens des Gerichts- 
vollziehers nicht einverſtanden erklärt, und der demzufolge mißlungene 
Ver ſuch, eine vorſchriftsmäßige Zuſtellung zu bewirken, iſt rechtlich 
unerheblich. 

+ Im Betreff der Stellungnahme der Polen zur Militärvorlage 
äußert der „Kuryer“ ſeine Befriedigung darüber, daß vier polniſche Blätter 
verſchiedener Richtung, der „Dziennik“, „Kuryer“, die „Gazeta To⸗ 
runska“ und der „Orendownik“, ſich übereinſtimmend für die Annahme 
der Militäxvorlage ſeitens der polniſchen Fraktion ausgeſprochen hätten. 
Auf dieſe Weiſe werde es der Fraktion leichter werden, die allein geeignete 
Stellung einzunehmen, auch wenn dieſelbe mit großen Laſten für das 
Land verbunden ſei. 

Himmelserſcheinungen im Mai. Die Planeten Merkur, Venus 
und Jupiter bleiben in dieſem Monat unſichtbar. Mars aus dem Stern⸗ 
bilde des Stiers in das der Zwillinge übergehend, bleibt zwar auch in 
dieſem Monate noch ſichtbar, geht jedoch immer früher und zuletzt ſchon 
vor 11 Uhr Abends unter. Saturn, noch im Sternbilde der Jungfrau, 
gelangt ſchon in den frühen Abendſtunden zu ſeiner größten Höhe und 
in den Meridian und bleibt dann die ganze jetzt kürzer werdende Nacht 
hindurch ſichtbar. — Der Neumond fällt auf den 15., der Vollmond auf 
den 30. d. Mts. 

— Die Krebsſaiſon iſt da, der erſte Monat ohne „r“ hat begonnen, 
da kommt gerade eine Mittheilung des Deutſchen Fiſchereivereins recht, die 
intereſſante und theilweiſe ganz neue Aufſchlüſſe über das Leben der 
wohlſchmeckenden Schalthiere giebt. In der bayeriſchen Fiſchzuchtanſtalt 
am Starnberger See hat man in deſonders dazu präparirten Teichen 
Beobachtungen über den Krebs gemacht, die nicht gerade ſehr met 
für ihn find. Während man den Krebs bisher für einen tugendhaften 
Monogamiſten hielt, hat man dort feſtgeſtellt, daß der Burſche Vielweiberei 
treibt. Aber man hat noch mehr beobachten können; nämlich, daß der 
Krebs ein Kannibale iſt, der ſeine eigenen Weiber auffrißt. Zu dieſen 
Beobachtungen beſetzte man im September vorigen Jahres einen Quell⸗ 
weiher, in dem jeder Schlupfwinkel bejeitigt war und in den man zur 
Bewohnung 15 Em. weite c aan gelegt hatte, mit 165 Männchen 
und der gleichen Anzahl Wei 1 10 durchſchnittlich ſchwächer und kleiner 
waren, als jene. Es wurde täglich reichlich mit Fiſchen gefüttert und die 
Krebſe nahmen auch den ganzen Winter über Futter an. Bei der Ab⸗ 
ſiſchung im März d. J. ergab fih, daß nach Abzug einiger geftorbenen 
Theres 118 Wellthen top der reichachen Yikterung aufgelrefien waren, 
und es fanden ſich am Boden reichliche Reſte der gefreſſenen Krebsweibchen, 
namentlich Scheeren, deren Bewältigung dem Männchen die größte Schwie⸗ 
vigfeit zu bereiten ſcheint. Aber man hat auch beobachten können, auf 
welche Weiſe der Böſewicht ſeiner— grauſamen Neigung fröhnt. Er packt 
das Weibchen mit den Scheeren in der Gegend des Rückenſchildes dicht 
hinter den Augen, wo das Gehirn liegt, reißt en den Panzer auf 
und tödtet es ſo. Dann dreht er es um und reißt ihm die Haut auf der 
Bauchſeite zwiſchen Schwanz und Bruſt auf und frißt von dieſer Oeffnung 
aus ſowohl den Schwanz wie den Leib mit den Scheeren aus; ja der 
Panzer, wenn er nicht zu hart iſt, wird häufig noch verzehrt. 

— Abzugsfähige Landſchaftszinſen. Folgende Entſcheidung des 
Ober⸗Verwaltungsgerichts dürfte von allgemeinem Intereſſe ſein. Daſſelbe 
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Stationsvorſteher 2. Kl. Carnuth- 


Zu den Städten mit günſtiger Sterblichkeit i a März 
gehört auch Thorn, trotzdem die I jolder Städte von 103 im Februar 


ar heute Termin 
Bator bietet für 
jährliche Pacht, Herr Holzkommiſſionär 
gelegenen Räume 250 und für den 


r 
ihusſtraße Nra 4% auf die % v 
an t 2 „et Tan den;“ 
das ganze Gebäude 1200 Mk. 
Waldmann für die zu ebener Erde 
erſten Stock 500 Mk. Pacht. 

+ An ſchwarzen Pocken verſtorben. Am Mittw 
Tochter des Schiffers P. begraben, welche, au ſchwarz 
iſt. Da die Eltern vor kurzer Zeit mit der X Bat ren, 
wo das Mädchen erkrankte und auch ſtarb, und von wo es am Sonnabend 
auf dem Kahne hierher gebracht wurde, iſt nicht feſtzuſtellen, ob die Ver⸗ 
ſtorbene hier ſchon erkrankt iſt oder erſt in Rußland, wo die Pocken 


ochte! 


herrſchen ſollen. Die Leiche wurde nach ihrer Ankunft hierſelbſt nach dere 


Todtenkammer gebracht und alle Vorſichtsmaßregeln getroffen. 

8 Viehmarkt. Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren 158 Pferde und 
350 Schweine aufgetrieben, unter letzteren 15 fette. Fette galten 36—38, 
magere 33—35 Mk. pro 50 Klgr. Lebendgewicht. Der Verkehr war rege. 

* Gefunden ein Kinder⸗Sonnenſchirm, ein Portemonnaie auf dem 
altſtädt. Markte. Näheres im Polizei-Sekretariat. 

* Verhaftet 5 Perſonen. 

0 Der heutige Wochenmarkt war ziemlich reich beſchickt, doch ließ 
der Umſatz der ungünſtigen Witterung wegen, welche die Hausfrauen von 
dem Beſuch des Marktes zurückhielt, zu wünſchen übrig. Es bleibt 
Ueberſtand. Wir vermerken folgende Preiſe: Butter 0,85 —0,95, Eier 
(Mdl.) 0,55, Kartoffeln (weiße) 1,30, (blaue) 1,50 der Centner, friſche 
Flundern, Lachsforellen, Hechte, Barſche je 0,50, Breſſen 0,25—0,40, 
Kaulbarſche 0,40, Zander 0,60, kleine Fiſche 0,15 das Pfund, Spargel 
(Pfund) 1 — dieſe Wurzel leidet unter der kalten 3 und wird 
jetzt nur in ſehr geringen Mengen zu Markt gebracht — Schnittlauch 
(3 Bund) 0,10, Salat (3 Köpfe) 0,10 Radieschen (3 Bd.) 0,20, Spinat 
(Pfund) 0,20, Enten (alte) 3—4, Hühner (alte) 2,20 —3, Hühner (junge) 
1 M. das Paar. 

() Zum Holzverkehr auf der Weichſel. 22 Traften haben geſtern 
die Grenze bei Schillnd paſſirt, ihre Bemannung iſt noch befreit von der 
Perſonalſteuer, die don heute ab pro Perſon in Höhe von 10 M. erhoben 
wird. Eine größerere Anzahl von Traften war noch bemüht, die Grenze 
vor dem heutigen Tage zu erreichen, ihnen war der anhaltende Weſtwind 
hinderlich. Von heute ab koſtet jeder Flößer 10 M.! Die vielen Kleinge— 
ſchäfte in den Weichſelſtädten, die in dem Abſatz an die Flößer ihren 
Hauptverdienſt fanden, werden durch das Ausbleiben derſelben, und ſolches 
iſt bei der hohen Steuer zu erwarten, ſchwer geſchädigt. Geſtern paſſirten 
Schillno: Forſt - Induſtrie -Geſellſchaft durch Gierſch 8 Traften 6265 
Kiefern Rundholz, 135 Kiefern Timber und Sleeper, 505 Kiefern einfach. 
und dopp. Schwellen, 143 Eichen einf. und dopp. Schwellen, 261 Rund⸗ 
elſen; Klarfeld und Roſenzweig und Roſenfeld und Liß durch Silber 8 
Traften enthaltend für erſteren 301 Kiefern Rundholz, 2541 Kiefern 
Mauerlatten und Timber, 937 Kiefern Sleeper, 841 Kiefern Schwellen, 
2204 Eichen Plancons, 322 Eichen einf. Schwellen, 4437 Stäbe, für Roſen⸗ 
zweig u. Liß 1387 Kief. Mauerlatten, 143 Kief. Sleeper, 110 Kief. einf. Schwellen, 
717 Eichen Plancons, 44 Eichen Rundſchwellen, 248 Eichen einf. Schwellen. 
J. Schuchot 2 Traſten 1037 Kiefern Rundholz. El. Don durch Felſcher 
3 Traften 1620 Kiefern Rundholz. Chajes und Grüner durch Färber 1 
Trafte, 677 Kiefern Mauerlatten, 197 Kiefern einf. Schwellen, 32 Eichen 
Plancons, 3092 Eichen einf. Schwellen, 7036 Stäbe. 

() Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 0,70 Meter. Auf der 
Bergfahrt iſt Dampfer „Robert“ mit 4 Kähnen im Schlepptau eingetroffen. 


O Moder, 4. Mai. Zu der geſtern ſtattgehabten Sitzung der Ges 
meinde⸗Vertretung waren 18 Herren erſchienen. Herr Gemeindevorſteher 
Hellmich eröffnete die Sitzung. Punkt 1 der Tagesordnung, Feſtſtellung 
des Prozentſatzes der Kommunalſteuer, gab zu einer längeren Debatte Anlaß. 
Um den Anforderungen an den Gemeindeſäckel gerecht werden zu können, 
müßten nicht weniger als 315 Prozent der Staatsſteuer als Kommunal⸗ 
abgaben erhoben werden! Daß dies einfach unmöglich iſt, darüber war 
die Verſammlung einig. Es wurde daher beſchloſſen, vorläufig wie im 
vergangenen Etatsjahre denſelben Prozentſatz von 240 der Einkommen⸗, 
Grund» und Gebäudeſteuer, ſowie 120 Prozent der Gewerbeſteuer als Ge— 
meindeabgabe zu erheben. Desgleichen ſollen die Einkommen unter 900 
Mark ebenfalls nach den geſetzlich zuläſſigen fingirten Sätzen zur Kommunal- 
ſteuer herangezogen werden. Die definitive Feſtſetzung des Prozentſatzes 
bleibt vorbehalten, bis der Inſtanzenzug wegen Gewährung weiterer noth⸗ 
wendiger Zuſchüſſe zur Beſtreitung der Ausgaben für die Schulen erſchöpft 
iſt. Die Einſtellung der Nebenkoſten für das zweite Schulhaus, bezw. für 
die beiden darin untergebrachten Mädchenſchulen, ſowie der ſeitens der 
Königl. Regierung in Vorſchlag gebrachte Entſchädigungsſatz von 150 Mk. 
für ee Lehrer in den Etat muß vorläufig ausgeſetzt werden, weil die 
Aufbringung der Mittel unmöglich iſt. — Bezüglich der Anſtellung noch 
zweier katholiſcher Lehrerinnen nimmt die Verſammlung von der Vers 
1 5 der Kgl. Regierung Kenntniß, erklärt ſich mit der angeordneten 
Anſtellung einverſtanden, betont jedoch außer Stande zu ſein, irgend 
welche hieraus entſtehenden Koſten tragen zu können. — Der Antrag des 
Rendanten Diederichſen, wegen Regulirung ſeines Gehalts, wird vertagt, 
desgleichen die Erweiterung und Pflaſterung der Spritſtraße. — Der Ans 
trag des Eigenthümers Maciejewski wird als berechtigt anerkannt, die 
Herſtellung einer Bohlenſchutzwand aber abgelehnt, dagegen 100 Mk. zur 
Feſtlegung der Böſchung der neuen Straße bewilligt und die Ausführung 
der erforderlichen Arbeiten den Herren Neumann und Wunſch übertragen. 
— Die Säaala des penſionsberechtigten Dienſteinkommens von 12 Lehrern 
und 2 Lehrerinnenſtellen wird anerkannt. — Die Herſtellung einer maſſiven 
Müllgrube auf dem Hofe der neuen Schule wird als dringlich nicht aner— 
kannt und daher vertagt. — Die Abnahme des Brunnens und der Uns 
W bei der neuen Schule durch die Bankommiſſion hat ſtattgefunden. 
Nach Abſtellung einiger gerügter Mängel kann Zahlung der Bauſumme 
erfolgen. Um das Eindringen der Tageswäſſer in den Brunnen zu ver⸗ 
hüten, wird eine Abpflaſterung beſchloſſen, welche Arbeit Herrn Steinſetz— 
meiſter Wunſch zum Preiſe von 13 Mk. übertragen wird. Wegen vorge⸗ 
rückter Zeit muß die Berathung des Ortsſtatuts wiederum vertagt werden. 
Schluß der Sitzung 7˙½ Uhr. 

— Podgorz, 4. Mai. (P. A.) Ein Unglück ereignete ſich geſtern gegen Abend 
in dem nahen Duliniewo. Ein hieſiger Fleiſchermeiſter kaufte von einem 
dortigen Beſitzer eine Kuh und übergab dieſelbe einem Lehrling, damit er 
das Thier nach Hauſe führen ſollte. Unterwegs wurde das Thier trotzig 
und machte ſchließlich Reißaus und kam Ri an den heimathlichen 
Stall gelaufen. Die Beſitzerfrau wollte eben die Stallthüre öffnen, das 
Thier jedoch, jedenfalls durch die unterwegs erhaltenen Schläge wüthend, 
nahm die Nichtsahnende auf die Hörner und bohrte ſich in dem Körper 
der Unglücklichen feſt. Auf das Hilfegeſchrei der Beſitzerin kamen mehrere 
Nachbarn herbei und retteten die unglückliche Frau. Sie liegt ſehr krank 
darnieder, doch iſt nach Ausſage des ſie behandelnden Arztes Hoffnung 
auf Wiederherſtellung vorhanden. 


Vermiiſſchtes. 

Bei dem Wirbelfiurm in Oklahoma (Nordamerika) wutden 100 
Perſonen getödtet, 500 verletzt. — Im Dorfe Loblitz bei Bautzen 
hat der Gaſtwirth Kempte ſeine Frau ſchwer verwundet, dann 
ſeine Schwiegermutter und ſich ſelbſt erſchoſſen. — In Chriſtine⸗ 
hamm (Norwegen) wurden 40 Häuſer durch ein Feuer in Aſche 
gelegt. — Auf dem Grunde des Zentralkraters des Aetna hat 
ſich an vier Stellen glühende, flüſſige Lava gezeigt. — In Bonn 
verfiel ein jugendlicher Bäckergeſelle, Namens Magen, der in die 
Welt reiſen wollte, aber kein Geld hatte, auf eine aus Räuber⸗ 
romanen geſchöpfte Idee. Er kaufte ſich einen falſchen Bart, 
ſetzte ſich einen Kneiſer auf, und jo unkenntlich gemacht, erſchien 
er bei einer alten Dame. In einem Schreiben, das angeblich 
vom Rathhaus kam, verlangte er eine Summe Geldes, ſonſt 
müſſe die Dame ſterben. Die Hilferufe derſelben verſcheuchten 
den Burſchen. Die Strafkammer verhängte 2 Jahre Zuchthaus 
über ihn. — Auf der Zeche „Hugo“ bei Dortmund wurden in 
Folge Exploſion des Dampfrohrs 3 Perſonen getödtet, drei ver: 
legt. — Am Mittwoch Nachmittag kollidirte in Kiel der Dampfer 
„Helene“ mit der Jolle des Schiffsjungen⸗Schulſchiffes „Moltke“, 
Sieben Schiffsjungen ertranken dabei. — Die Wirbelſtürme in 
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Lewiftone⸗jſtſdus großen Waſſer⸗ 
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Hero iſt verhaſtet ente Dem Petersburger 
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06 60005 Acker te uns Ein 5a furcht⸗ 
la. 400 Häuſer⸗Tzerſtörtt Eine große 
Anzahl Menſchen kate teen enen ee Veidgahtenbrück 
bei Halle a. S. wurde der Schuſcpruntelſnt(Nappſdlender er⸗ 
mordet aufgefunden. — Bei einer- VBenzinexploſien in- einer Bres⸗ 
lauer Droguerie wurde der Lehrling K. enhhetzlt verſtümmelt. — 
Die Namen der ertrunkenen Schiffsjungen votre: mi 27 
find: Japſen, Rahn, Lang, Keibler, Szolka Reuter ufd § 5 


Telegraphiſche Depeſchen 4 
des „Hirſch-Vureau.“ 
Hamburg, 4. Mai. Der Direktor der Hanſa⸗Brauerei Aktien⸗ 
Geſellſchaft Namens Foege iſt nach Verübung größerer Uuterſchla⸗ 


gungen geflüchtet. 

London, 4. Mai. Der Dampfer „City of Rhies“ ſtieß im 
Kanal La Manche mit einem unbekannten Dreimaſter zuſammen, 
welcher mit der geſammten Bemannung unterging. 

— Aus San Franeisco wird gemeldet, daß Dampfer, welche aus 
China daſelbſt eintrafen, die Nachricht bringen, daß durch das zwei⸗ 
malige Austreten des Gelben Fluſſes unweit Songfatov mehrere 
Städte und 500 Dörfer überſchwemmt und tauſende von Menſchen er⸗ 
trunken ſeien. Die überlebenden Meuſchen flüchteten nach Tien⸗tſin. 

Chicago, 4. Mai. Ein auf dem Ausſtellungsplatz ausgebro⸗ 
chenes Feuer äſcherte heute das große Kaſino vollſtändig ein. 


„Zerk. Wjeſtu.“ 
ruſſiſche Pilgerkara 


bares Feuer hat in 
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Für die Nedaklion verantwortlich: Oswald Knoll in Chorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. f 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 5. Mai 0 70 über Null 
1 Werſch zu, den 3. Mai F Ä 
7 Brahemünde, den 4 Mai 3. ne | 
Brahe: Bromberg, den 4. Mai 522 5 N 
Submiſſionen. 0 
Danzig. Baurath Steinbick. Lieferung von Faſchinen, Buhnen- f 
pfählen, Sintftaarteinen, Ziegelgrus, Draht. Termin 12. Mai. Bedin⸗ g 


gungen 0,90 Mark. 
= CCL isn nn nnd UL 7 


Handelsnachrichlen. 
Danzig, 4. Mai. 1 
Weizen loco inländ. matter, tranſit feſt, per Tonne von 1000 Klg. 130 — 0 
151 M. bez. Regulirungsnspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. h 
129 Mk. zum freien Verkehr 756 Gr. 149 Mk. 
Roggen loco höher, per Tonne von 1000 Kilg. grobkörnig per 714 
Gr., inländ. 125 M. tranſit 106 ½ bis 107 M. 
inländ. 125 M., 


Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar 
107 M. 

Spiritus per 10000 % Liter conting. loco 55 M. Gd., nicht eon⸗ 
tingentirt 34 M. Gd. Mai— Juni 35 M. Gd Juni Juli 
35ſ½ M. Gd. 


unterp. 


Telegraphiſche Schlupcourfe. 
Berlin, den 5. Mai. 


Tendenz der Fonds börſe: geiwäftslos. | 5. 5. 93. 4. 5.03. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 212,15 212,.— 
Wechſel auf Warſchau kurr z 211,65 211,50 
Preußiſche 3proc. Conſossss 87,— 87,— 
Preußiſche 3½ proc. Conſols 9 . 101,40 101,40 
Preußiſche 4 proc. Conſoss 107,50 107,50 
Polniſche Jfandbriefe pre, 65,80 65,80 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe .. 63,90 64,— 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe .. 97,70 97,60 
Disconto Commandit Antheile . . 184,75 185,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 166,40] 166,45 
Weizen: Maf⸗ Juni: 6 160,— 156,50 | 
Septb.⸗Oktober. N £ 161,— 161,70 “ 
loco in NewNort . . . 2 77, BR 3 
Roggen: SCORE a ee ? 141,— 137,— 
Maisfuni . W 143,— 139,— 
Sunisduli . . PN} PR 144,50 140,50 f 
Septb.⸗Oktbbb. . 149,20 145,50 
Rüböl: Mal⸗ Jun: K 50,30 50,20 
Sept. ⸗Oktoß . Mesh 51,60 51,40 
Spiritus: 50er looo nr —.— 57,30 
70er loco „„ „„ 37,50 37,30 
Na 3 36,80 36,90 
Septb.⸗Oktob. 36,80 36,90 


Reichsbank-Discont 3 pCt. 2 Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pot. x 
London-Discont herabgeſetzt auf 2½. 


Aerzte, welche ſelbſt die Avotheker Richard Vranpt's 
Schweizerpillen gebrauchten, ſchreiben: 

Aruſtorf (Bayernz. Habe Ihre Schwelzerpinen ſchon ſeſt langer Zelt dei wattenten 
mit gutem Erfolg angewendet und babe ſeit einiger Zeit dieſelben au mir ſetbſt vers 
ſucht und habe gefunden, daß ſie dem Ruhme, den ſie haben, vollſtändig würdig fund 

8 Dr. Hauber. 

Bergen (Rügen). Ew. Wohlgeboren erlaube ich mir ganz ergebenſt mitzutheßlen, 
daß die mir gütigſt überſandten Pillen elne ausgezeichnete Wirkung haben und dem⸗ 
nach nur zu empfehlen ſind. Bombelon, Lreiswundarzt. 

Salzungen l. S.⸗Meinlngen. Ich hahe die Pillen der mir früher zugeſaudten 
Probeſchachtel bei mir ſelbſt angewandt. Soweit ich bel der kurzen Auwendungs zeit 
und geringen Exfahrung es beurthellen kaun, scheinen ſie ein zweckentſprechendes 7 
Mittel zu fein. Ich werde event. weitere Verſuche auſtellen. \ 

Dr. med. Trautvetter. 

Loerxach (Baden). Selt etwa 10 Jahren ſchon gebrauche lch, ſowohl für mich 

ſelbſt, als für die Kranken, die lch behandle, Ihre Schwelzerpillen in geeigneten Fällen mill 


P A a er 


gutem Erfolge. Wunderlich iſt mir bez. Ihrem Fabrikate jedoch, daß es bel uns in . 
Vaden als Gehelmmtttel nicht zum Verkauf darf kommen und wir es alſo nur aus, 1 
der nahen Schwelz uns holen müſſen, wenn wir es nöthlg haben. 8 
E. Kaiser, Arzt. 

Winzig. Ein an mir ſelbſt gemachter Verſuch hatte gewünſchten Erfolg ohne % 
Neberunbentenixhfeiten. Dr. 'Stiünsee. h 
Die ächten Apotheker Nihard Brandt'ſchen Schwelzerplllen mit ve werben J 


dre in rothem Grunde find nur in Schachteln a 1 Mk. in den Apotheken erhältlich. 


Die Beſtandtheile der echten Apotheker Nihard Brandt'ſchen 
Schweizerpillen find Extracte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, i 
Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gent ian⸗ und 4 
Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im Quantum, um daraus 50 4 
Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. . 4 


Wirklich echte engliſche Herrenſtoffe 5 

ca. 145 om breit, garantirt reine Wolle, vollkommen nadelfertig f 
Buxkin u. Cheviot, haltbarster Oualität à Mk. J. 75, bis Mk. 8.65 p. Mir. 

verſenden jede beliebige einzelne Meterzahl direkt an Private . 


Buxtin⸗Fabrik⸗Depot Oettinger u. Co., Frankfurt a. M. 
Neueſte Muſter-Auswahl franco ins Haus. (404) 


Allen Freunden und Be⸗ 
kannten, für die bei der Beer⸗ 
digung unſerer Tochter (1736) 


5 1 Krieger fechtanstalt. 
Pilsner Bier as 1555 den 7. Mai 1893. 


Original- Ausschank. Wiener Cafe in Mocker. 
Bürgerliches Brauhaus. Großes Concert 
® 8 3 ausgeführt 762 
—2 Direkte Sendung: (ganz vorzüglich). 8. — von der Kapelle des Fuß⸗Art.⸗Regts. 
Warme Küche bis I Uhr Nachts. 


Annas, 
fo reichlich erwieſene Theil⸗ 
nahme, den innigſten Dank. 
Die Familie G. Jacobi. 


Nr. 11 unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Schallinatus. 


Bekanntmachung. I Hochachtungsvoll ieſ en t 0 = b 0 1 ds 
der Vermundſch he der minder⸗ © 3 2 f 8 umen- u. Pfefferkuchen- 
kast Fridriah en Geschwister (1738) N Po piolkowski. Verloosung. 
Kurzhals verlautet gerüchtweiſe, daß deren 2 . b 5 
Vater, der Arbeiter Ernst Kurzhals ums 18777777 IDEE Aufsteigen * 2 Riesenluftballons 


Jahr 1888 im Weichſelſtrom in der Thorner 
Niederung als Leiche gefunden worden ſei. 
An die Königlichen Standesämter, deren 
Bezirke der Weichſelſtrom berührt ſtellen wir 
das ergebene Erſuchen, die fragliche Sterbe— 
urkunde eventl. zu unſeren Kurzhals'ſchen 


Aufang 3 Uhr. 
Entree 20 Pfg. à Perſon. 
Mitglieder frei. 

Zum Schluß: 


M. Büchle, 


1% Coppernikusſtr. 24, 2 Treppen 
K 


empfiehlt ſich zur Anfertigung 
aller Arten 


Die Drogen & Jarben-Handlung 


von 


XXNCNCNCNNN NN 


bee mini e reiter. 46 Anders & Co. Stüäenfr. 18 Damengarderobe A| Tanzkränzchen 

Der Magiſtrat. ewt (1758) unter Öarantiegut bes Sitens J Die Äriegerfechtschule Ade. 

Offenttiche trockene Maler: & Mautrer⸗Farben, Tüchtige Arbeiterinnen g Wriedrich-Wilhelm- 
Zwangsverſteigerung. ſtreichfertige Oelfarben, Fußbodenfarben, eee e Schützenbrüderschaft 
Sonnabend, ben 6. ai cr., Fussboden E Emaille 8 Farben, E c Die Kameraden, welche am Feſt⸗ 
werde ich bel ben nn Carl womit jeder Arbeiter umgehen kaun. zuge Theil 9 70 verſammeln ſich 
Müller in Pobgorz Lacke, Pinfel, in allen Sorten u. Größen, i Sounenſchirme 14 Sonntag Vorm. 11 Uhr 

naß ES pid, 1 5e8gl. Broncen, Firniss, Kienöl, Terpentinöl etc. etc. 5 Volani- und Rüfhen- Schirme, im Schützenhauſe. 


Der Vorstand. 


Königl. Gymnasium, 
Aus Aulaß der hundertjäh⸗ 
rigen Zugehörigkeit der Stadt 


Sophatiſch mit Decke, 1 Sopha Regenſchirme 
mit buntem Bezug, 5 nußb. N in größt. Auswahl, zu ſehr billigen Preiſen 
TCP aa e Bl 


ſpindchen, 1 Regulator, 2 N 111 ö 
Oleanderbäume 42 1 Zeigen: Lewin & I Attauer, 


Altſtädt. Markt 25. 
baum — ß — . 
1 gegen ar dab: 10 N } 150 König. Kursbucke Bi: zum a 5 gern ee 
lung verkaufen. Utz, 741) Equi- VE edie Ong; ul u6 „Sonnabend, d. 6. Mal er., 
Gerichtsvollzieher in Thorn, pagen . i SS 2 Pferde Sommer-Fahrpläne f eee > 
— = — — empfiehlt die Buchhandlung von ie 


Um das lange Liegen der Waaren 5 7 im Et 
zu vermeiden, veranftalte ich von jetzt 18. Stettiner Pferde - Lotterie 


1,2. u 3 jeden Monats ei iehung am 9. Mai 1893. 
ab am 1,2. u 3 jeden Monats einen Zieh 2 = Focbeble 
Ausverkauf complete hochelegante Equipagen, eD Pferde 


& darunter 2 Vierſpänner, und 
von Schuh — Stiefelwaaren . dabei 10 gerittene, gesattelte und gezäumte Pferde, 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe. zuſammen 2666 Gewinne im Werthe von 180 000 Mark. 


17 8 Looſe (11 St. 10 Mk.), Liſte u. Porto 30 Pf., Einſchreiben 
(1671) A Wunsch, Cliſabethſt. 3. An & 1 va ko 20 Pf. extra, verſendet gegen Nachnahme, 


Schulfeier 


ſtatt, zu welcher alle Freunde der An— 
ſtalt hiermit ergebenſt eingeladen werden. 
Dr. Hayduck, 
(1752) Gymnaſialdirektor. 
In der ſtädtiſchen höheren 
Mädcheuſchn e findet die 


Schulfeier 
am Tonn bend, den 6. Mai er, 
Vorm. 10 Uhr ſtatt. Eltern und 
Angehörige haben Zutritt, ſoweit der 
Raum es geſtattet. (1746) 

In der Bürger-Mädrhenfchnie 
findet die öſſentliche Schulfeier 
am Sonnabend, den 6. Mai er., 
Morgens 8 Uhr ſtatt. Freunde 
der Schule ſind als Gäſte willkommen. 
(1743) 8 ill, Rektor. 
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- Gedenkmünze 


zur Erinnerung an die 100jäh 
rige Wieder vereinigung Thorns 
mit Preußen. Preis 50 Pf. Verlag von 
Walter Lambeck. 
Kirchliche Nachrichten. 
Am Sonntag Rogate, den 7. Mai 1893. 
Kltſt. evang. Kirche. 

Vorm 9˙% Uhr: Feſtgottesdienſt zur Säku- 
larfeier der Vereinigung der Stadt Thorn 
mit dem Staate Preußen. 

Herr Pfarrer Stachowiztz. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Meuſt. evang. Riecke. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 9½ Uhr: Feſtgottesdienſt. 

Herr Pfarrer Hänel. 

Nachmittags: Kein Gottesdienſt. 


Heuft. evang. Kirche. 
Der Militärgottesdienſt fällt aus. 


Walter Lambeck. 


Ausſchneiden 111 Aufbewahren! 
Buch Ueber die Ehe, 1 M. Marken 


Won Kinderſegen 
Sieſta⸗Verlag Dr. K. 70 Hamburg. 


11 vierfl. Fenſter 1,50 m hoch, 
1 moreit, faſt neu, hat bill. z verk. 
G. Schütz, Kl. Mocker, Vornſtr. 14. 


Ein eleganter, gut erhaltener 


Halb⸗Verdeckwagen 


ſteht zu verkaufen (1735) 


Bromberg rſtraße 29. 


Nur echt mit der Macke „Anker!“ 


Gicht. u. Nbeumaftz mus 
i Seidenden fet hiermit der echte 


A) BainsGxpeller 


matt „Unter“ alk ſehr wirkſames 
Hausmittel empfohlen. 


BEC Poſtanweiſung oder auch gegen Poſtmarken der Haupteollecteur (81 
Rob. Th. Schröder, Lübeck. 
Am 8. und 9. Juni 1893 Wiederverkäufer erhalten Rabatt. ag 
Ziehung der dritten Kaiſer Friedrich⸗ Ruhmeshallen⸗ Ziehung 17.18. Mai. 


Lotterie. Looſe 1 M., Liſte u. Porto 30 Pf. 
Geld⸗Lotterie 


zu Freiburg im Breisgau. 
Zahlbar in Berlin, Hamburg u. 
Freiburg in Baden. 


Hauptgew. 50000 Mk. EL 
3334 Gewinne = 260 000 Mk. 


ooſe à 3 Mk. EIN 


Ich verſende als Spezialität meine | 

1 2 a “ 0 1 

Bag” Schles. Gebirgs-Halbleinen 
74 em breit für Mk. 13,—, SO em breit für Mk. 14,--; meine 

* 7 * 85 . 0 | 
DEE” Schles. Gebirgs-Reinleinen "SE 
76 em breit für Mk. 16,—, 82 em breit für Mk. 17,—. | 
Das Schock 33%, Meter bis zu den feinſten Qualitäten. eG 


Vorrütbig in den meiſten Apotheken. 


zu haben in der Viele Anerkennungsſchreiben. — Muſter frei. (1719) | . ——— . 
Expedition d. Thorner Zeitung. Ober⸗Glogau in Schleſien. J. Gruber. | In meinem, ſeu 30 Jahren bejtependen 


— —— — —— — — ——— — — 


2 Pensionat 
die ſich ausbilden wollen, ſowie ältere 
A 1 Mk. Neue Sendung Looſe a A W. T. Schall, Berlin, 
19 376 Gewinne im Werthe von 600 000 Mark. "BE Br ein Laden 2; 
K Thorn, Bacheſtraße 17. 
Ziehung 17. u. 18. Mai. Aide . Hartfnfeabe 6 


— —!lunweit der Conſervatorien und 
i RENT . a | Lette:Bereis finden junge Damen, 
* * 

Damen freundliche Aufnahme bei mäßt: 

Ziehung 17. u. 18. Mai. an dh 
“ft. ; . Üneplag 3, . 
Tulmerſtraße 28: Kl. Wohnung 
Nuhmeshallen -Toltterie f. 150 Mt pr. ſofort zu vermieth. 
für Errichtung des Kaiſer Frieòrich⸗Muſeums . meinem Neudau, Wreitelte. 40 

in Görlitz. it noch 

Hauptgewinn ca. 50000 Pik } im erſten Obergeſchoß biligit zu 

noch zu haben in der Expedition der „Thorner Zeitung“ vecmielhen. G. Soppart, 
LETTER BERN TEN ER E herrſchaftl. Wohnung, beſtehend 
—— daus 9 Zimmern mit Waſſerleitung, Bal⸗ 
Soeben erschien und ist zu be- kon, Badeſtube, Küche, Wagenremiſe 


XXXXXIIXX XXX 


Eoang. lutk Kirche. 


Der Kindergottesdienſt fällt aus. 


por —— —— EN) ziehen durch die Buchhandlung von] Pferdeſtall u. Burſchengelaß ſof. zu verm. Evang. Gemeinde zu Mocher. a 
160454 5 a Walter Lambeck: David Marcus Lewin. Vorm. 9%½ Uhr: Gottesdienit. 1 5 
» 2 Herr Pred. Pfefferk en. 
ee ee e fange ber e, ee e 1 herrſchaffl. Wohnung ae Seiste un Weed. e 
5 \ 12 69 107. . Von 2 Ularleler ° 4. fiſt in meinem Haufe, Bromberger⸗ 7 
8 e / 8 Pawlowski, Geschichte der Vorſtadt, Schulſtr. 13 von ſofort u ee u: Eiche reg 
= Prov. - Hauptstadt Danzig u vermiethen. Soppart. ee 
6 MK. (1724) Mk. 4.— Mir Film. mit gut. denten Son. We ee 
600 Stück 3,50 Mark). Wagner, die nationalliberale vom 1. Dat gu vermielhen. Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
RR } EKEirberg & Comp Partei i. Westpr. Mk. 0.60 (1596) Däckerſtr. 15, 2 Trp. Herr Pfarrer Endemann. 
RS 1000 Gräfrath-Central b. Solinge "Var a un möddl, Zim mit ſepar. Eing. Evang Gemeinde zu Pocdgorz. 


er 


— i 
SI) Agel 1 E iſt ſofort billig zu vermiethen. 


; 1601) Neuſtädt. Markt 4. 
Direlt aus erſter Hand Prima Metzer Spargel. . Ar 5. 3 
verſende jedes Maaß n et ber : 6 2 Wohnungen, je 3 Zimmer nebit 


Vorm. 11 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Heuft. evang Kieche. 
Montag, den 8. Mai 1898. 
Nachm. 6 Uhr: Beſprechung mit den con⸗ 


Cheschäfts-Courverts 
mit Aufdruck, gutes Papier 
in verschiedensten Farben 


8 M. 50 Pt. 


77 $ " 2 3 
; 8 4 Grüne Erbſen in Schoten. „ 4550 Zubehör ſofort zu verm. Kl. M ocker, 
Herrenanzug und das Röchben a Pfund“ Netto] Voruſtraße 18. G. Schütz. (1745 


P aletotstoffe Packung und portofrei verſendet gegen Vromberger-Straße 36 firmirten jungen Männern in der Wohnung 
empfiehlt in Buckskin, Cheviot, Kammgarn Nachnahme (1662) ſeine Sommerwohnung zu verm. . .. 


ꝛc. Niemand verſäume, der Bedarf JI Friedrich Roth, Metz, bei A. Pastor. (1742) 


darin hat, meine Muſteckollektion zu 14 Goldkopf Straße. Breiteſtr 18. 

een, welche franko überjende, . Brei eſtr 1 8 

um ſich von der Billioakeit des Ja⸗ 5 . : Der von Herrn Hell innegehabte 

brifats zu überzeugen, (1392) [Berliner Weissbier Leden nevſt Wohnung i vom 

Paul Emmerich, Cuchſ., Spremberg, L. empfiehlt in Flaschen (1737) 1. October er. zu vermiethen. (1586) 

3 3 „hmmm nr ran mn an nu ummennele V 14 SP \ A. Glückmann Kaliski. 

erhält Beſchäftigung. (1751) 18 Pfd. f. Limburger, 9 Pfd. fit. Schweiz.⸗Käſe] + X N FTugel ® $ 551. Jim. von fojort zu derm. 

G. Plehwe, Maurermeiſter. je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. München. Bier-Groß- Handlung. M Coppern. Str. 30, Schmidt. 


Druck und Verlag der Rothsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Synagogale Vachrichten. 

Feſtgottesdienſt aus Anlaß der Säkularfeier 
Sonntag, den 7. Mai, Vormittags 9½ Uhr 
Predigt des Heren Rabbiners Dr. Roſenberg. 


die Rathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. „8 
EXXXXNI IX XX 


Eine junge braune Jagdhündin 
ohne Abzeichen Dienſtag Abend ent⸗ 
laufen. Gegen Belohnung abzugeben 

(1761) Coppernikusſtr. 7, 2. Et. 
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